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SCHWERPUNKTTHEMA: Migration und Flucht

Guter Start fur gefluchtete Familien

Von Januar 2015 bis Juli 2018 haben rund 1,5 Millionen Menschen

in Deutschland einen Asylantrag gestellt. (BAMF: Aktuelle Zahlen zu
Asyl. Ausgaben 2015 bis 2018.) Schwangere Frauen und Familien mit
Kleinkindern bilden eine relevante Gruppe innerhalb der Schutzsuchen-
den. Im Jahr 2017 stammten 46.096 und damit 23,2 % der Asylerst-
antrage von Kindern unter vier Jahren. (BAMF: Aktuelle Zahlen zu Asyl

12/2017.)

Frithe Hilfen méchten Kinder und Fami-
lien vor allem in belastenden Lebenslagen
unterstiitzen. Familien mit Fluchterfah-
rung sind mit vielfiltigen Belastungen
konfrontiert. Zwar unterscheiden sich
ihre Bediirfnisse nicht grundlegend von
denen anderer Familien: auch gefliichte-
te Familien benotigen familienunterstiit-
zende Rahmenbedingungen, Entlastung
und Information. Allerdings leben sie
unter schwierigen Bedingungen, hiufig
in Erstaufnahmeeinrichtungen. Hinzu
kommen Faktoren wie eine ungewisse
Zukunft, der Verlust simtlicher Netz-
werke, die im Herkunftsland unterstiitzt
und stabilisiert hitten, sowie oftmals
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traumatische Erfahrungen. Diese
Ausgangslage bringt besondere
Herausforderungen mit sich —

fiir die Gefliichteten, aber auch

fiir die Akteure Friither Hilfen, die eine
besondere Sensibilitit fiir diese Belas-
tungen mitbringen miissen.

Zum anderen ist Empowerment in
der Praxis relevant: Es geht darum, Res-
sourcen zu erkennen, an die Hoffnung
auf ein besseres Leben anzukniipfen und
die hohe Motivation, mit der die Familien
ihre Lage verbessern mochten, zu nutzen.
Dies gilt umso mebhr, als haufig zeitgleich
zwei Uberginge mit tiefgreifenden Ver-
dnderungen bewiltigt werden miissen:

www.fruehehilfen.de 11

Schwangerschaft bzw. Familiengriindung
und (Flucht-)Migration mit Verlust von
Vertrautem und einem Wechsel in neue
soziale und kulturelle Rdume.

Zugange zu Wissen und Unterstiit-
zungsangeboten er6ffnen
Das NZFH hat 2016 und 2017 zwei Work-

ShOpS mit Fortsetzung Seite 2 >

Bindungs- und Beziehungsfahigkeit im Blick

Interview mit Professorin Anke Kerschgens, Soziologin und Sozialpsychologin an der Fliedner Fachhochschule Dussel-
dorf, und Professorin Marga Glinther, Soziologin und Sozialpddagogin an der Evangelische Hochschule Darmstadt.

Wie ist grundsatzlich eine An-
bindung gefliichteter Familien an
Regelstrukturen wie die Frithen
Hilfen moglich, auch bei ungewis-
sem Aufenthaltsstatus?

Gunther: Die meisten Frithe-Hilfen-Netz-
werke sind auf die Menschen ausgelegt,

Bundesstiftung
Frohe Hilfen @

die registriert sind. Mit den gefliichteten
Familien ist eine neue Zielgruppe hinzu-
gekommen, die nicht automatisch im
Blickfeld der Frithen Hilfen lag. Bei der
Anbindung geht es vor allem darum, Geld
in die Hand zu nehmen. Und der Wille der
Kommunen muss da sein.

Gefliichtete gelten als besonders
belastet, sehen Sie auch besondere
Ressourcen?

G.: Gefliichtete haben eine hohe Motivati-
on, sich hier zu verankern, ein neues Leben
aufzubauen. Sie haben ihre Ressourcen

schon bewiesen, Fortsetzung Seite 2 >
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Liebe Leserinnen und Leser,

in der frihen Kindheit wirkt sich hohe familidre Belastung
besonders stark auf die kindliche Entwicklung aus. In der
letzten Ausgabe von Friihe Hilfen aktuell haben wir Belas-
tungen im Zusammenhang mit familidrer Armut zum Thema
gemacht. Diesmal wenden wir uns gefliichteten Familien
zu, die zusétzlich durch beengte Wohnverhéltnisse, eine
unsichere Zukunft, den Verlust ihrer sozialen Netzwerke
und vieles mehr beeintrachtigt sind. Die Wissenschaftle-
rinnen Marga Giinther und Anke Kerschgens vertiefen dies
in einem Interview, das wir Ihnen auf Seite 2 in Ausziigen

Damit Geflichtete schon in der Schwangerschaft Unter-
stiitzung erfahren und die wichtige Phase der friihen
Kindheit gut gestalten kénnen, sind Frihe Hilfen wichtig.
Hintergrundwissen und Praxisbeispiele fir Ihre Arbeit fin-
den Sie hier und auf www.fruehehilfen.de.

lhre Mechthild Paul

Leiterin des Nationalen Zentrums Friihe Hilfen in der Bundeszentrale

fur gesundheitliche Aufkldarung

vorstellen.

Expertinnen und Experten zum Thema
»Flucht und Frithe Hilfen« durchgefiihrt,
um den fachlichen Diskurs anzuregen.
Daraus sind Grundlagen entstanden, u. a.
fiir einen Fachtag am 21. September 2018
in Frankfurt am Main.

Ein zentrales Thema bei der Arbeit
mit Gefliichteten ist die professionelle
und sensible Gestaltung von Situationen,
in denen unterschiedliche kulturelle Pra-
gungen eine Rolle spielen.

Professionelles Handeln bedeutet, die
eigene kulturelle Prigung zu reflektieren,
empathisch zuzuhoren und den Gefliich-

indem sie diesen weiten Weg iiberhaupt
zuriickgelegt haben.

Was bedeuten Traumatisierungen
fiir die Familien, bezogen auf Erzie-
hungs- und Beziehungsfihigkeit?
Kerschgens: Wir wissen von den
Schwierigkeiten traumatisierter Eltern,
das Kind realititsadiquat wahrzuneh-
men. Die Fihigkeit, Affekte, Impulse,
Dynamiken aushalten zu konnen, ist ein-
geschriankt. Die Angst der Professionellen
vor dieser Traumaproblematik ist grof3,
gerade bei den nicht-therapeutischen
Akteuren. Dabei sind auch kleine Schritte
relevant: Beziehungsarbeit, wo etwas zur
Sprache kommen darf, reicht mitunter
schon, um etwas in Bewegung zu brin-
gen; zugewandst sein, sich Zeit nehmen,
Maoglichkeiten eréffnen, tiber Dinge zu
sprechen.

Frahe Hilfen

teten Zuginge zu Wissen zu erdffnen,
das sie selbstbestimmt nutzen konnen,
sei es durch geeignetes Material in der
Herkunftssprache, sei es durch Sprach-
mittlung. Im zweiten Schritt geht es dann
darum, Wege in Unterstiitzungsangebote
zu ebnen und gesellschaftliche Teilhabe
zu fordern.

Auf der Flucht kann es auch zu Trau-
matisierungen gekommen sein. Dies kann
sich problematisch auf die Gestaltung der
Eltern-Kind-Bindung auswirken. Jeder klei-
ne Schritt im Kontakt mit Betroffenen hin
zu Verldsslichkeit, zu Halt und Orientierung
kann aus der Traumatisierung helfen.

Wie konnen die Frithen Hilfen sta-
bile Eltern-Kind-Beziehungen trotz
schwieriger Bedingungen unter-
stiitzen?

G.: Frithe Hilfen haben ja ein sehr breites
Spektrum an Hilfemoglichkeiten. Wichtig
ist es, die Bindungs- und Beziehungsfahig-
keit von Eltern in den Blick zu nehmen
und daran zu arbeiten. Fachkrifte konnen
die Familien auffangen und stabilisieren.
Was mochten Sie den Akteuren in
den Frithen Hilfen mitgeben?

K.: Reflexion, gutes Zuhoren, auch Selbst-
fiirsorge und im Netzwerk Gehor zu
finden sind fiir Akteure wichtig.

Was sind notwendige strukturelle
Bedingungen, um Friihe Hilfen fiir
gefliichtete Familien gut gestalten
zu konnen?

G.: Frithe Hilfen arbeiten auch mit Ehren-
amtlichen, die eine gute und sehr enga-

Um den Kindern aus gefliichteten Fa-
milien ein gutes Aufwachsen zu gewih-
ren, ist es wichtig, folgende Punkte in den
Blick zu nehmen:

1. Auf gesundheitliche Chancengleichheit
gefliichteter Kinder hinzuwirken, damit
sie sich physisch und psychisch altersent-
sprechend entwickeln kénnen.

2. Gefliichtete in ihrer Elternverantwor-
tung zu stidrken und zu beraten.

3. Lokale
passende Hilfen abstimmen und auf-

Netzwerke auszubauen, um
einander beziehen zu konnen und die
bedarfsorientierte Versorgung sicherzu-
stellen.

Prof. Dr.
Marga Giinther

Prof. Dr.
Anke Kerschgens

gierte Arbeit machen. Das muss in enger
Anbindung mit Professionellen geschehen.
K.: Und die Fachkrifte brauchen Super-
vision. Wir wiren gut beraten, wenn wir
fiir die dauerhaft zu erwartende Migration
modellhafte, bewihrte Projekte sichern
und an sie ankntiipfen wiirden.

Ausgabe
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WISSEN

Andere Herkunft — haufig gleiche Belastungen

Im Rahmen der Nationalen Pravalenz- und Versorgungsstudie »KiD 0-3 — Kinder in Deutschland« wurden spezifische
Belastungen von Familien mit Migrationshintergrund erhoben. (Zu gefliichteten Menschen und Friihen Hilfen liegen
bislang keine Forschungsdaten vor.) Zudem haben die Forschenden untersucht, welche Unterstlitzungsangebote der

Frihen Hilfen diesen Zielgruppen angeboten und wie sie angenommen werden.

Familien mit Migrationshintergrund sind
per se nicht stirker belastet als Familien
ohne Migrationshintergrund. Bei zahl-
reichen familidren Belastungsfaktoren
wie ungeplante Schwangerschaft, Gewalt
in der Partnerschaft, hohe elterliche Be-
lastung, alleinerziehend oder ein hiufiges
Gefiihl innerer Wut gibt es keine signifi-
kanten Unterschiede.

Allerdings verdeutlichte die Studie
auch dieses: Familien mit Migrations-
hintergrund weisen hiufiger eine nied-
rige Bildung (+10,3 %) und Anzeichen
einer Depression (+2,59%) als andere
Familien auf. Sie haben hiufiger in der
eigenen Kindheit harte Bestrafung erlebt
(+2,1 %), sind durch das Schreien des
Kindes mehr belastet (+1,5 %) und leben
ofter mit drei und mehr kleinen Kindern
im Haushalt (+1,3 %).

Oft steht ein Migrationshintergrund
mit Kommunikationsproblemen und In-

formationsliicken iiber das deutsche So-

IMPULSE

STEP — ein Elternkurs fur gefllchtete Familien
und Familien mit Zuwanderungshintergrund

PRAVALENZ SIGNIFIKANTER BELASTUNGEN VON ELTERN MIT MIGRATIONS-

HINTERGRUND (Angaben in Prozent)

ohne Migrationshintergrund

mit Migrationshintergrund
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Quelle: KiD 0-3 Hauptstudie; Familien mit Kindern bis 35 Monaten; Daten gewichtet nach Bundesl., Alter, Staatsange-
horigkeit, Haushaltstyp, Schul- und beruflicher Bildung der Mutter; Ausschluss fehlender Werte

zial- und Gesundheitssystem in Zusam-
menhang: Die Familien haben geringere
Kenntnisse iiber Unterstiitzungsangebo-
te zur frithen Kindheit und nutzen sie
seltener als Familien ohne Migrations-
hintergrund. Ausnahmen bilden die
Schwangerschaftsberatung und einige
aufsuchende Angebote wie lingerfristig
aufsuchende Betreuung und Begleitung

Roxana Petcov, Dozentin und Mitherausgeberin des STEP-Programms
(Systematisches Training fur Eltern und Padagogen), berichtet:

»Ich lerne im Kurs sehr viel iiber mein
Erziehungsverhalten. Ich weifd jetzt, dass
vieles in Deutschland anders ist als in
meiner Heimat. Ich fithle mich viel siche-
rer, sagt eine Mutter aus dem Balkan am
Ende eines STEP-Elternkurses.

Das Besondere bei STEP ist, dass El-
tern auf der emotionalen Ebene erreicht
und dadurch fiir neue Sichtweisen sensi-
bilisiert werden. Im Zusammenhang mit
den Herausforderungen im Erziehungs-
alltag werden Werte wie Gleichwertigkeit,
Kommunikation auf Augenhéhe, Ko-
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operation bei Problemldsungen, Eigen-
verantwortung und ein wertschitzender
Umgang miteinander vermittelt. Eine
ermutigende, offene Atmosphidre im
Kurs und positive Verdnderungen im Fa-
milienleben motivieren, demokratische
Grundgedanken anzunehmen.

Das wissenschaftlich evaluierte Pro-
gramm erreicht durch diese Konzeption
bundesweit auch sehr viele Familien mit
Migrationserfahrung. Durch die gemein-
same Teilnahme am Programm von El-

tern mit und ohne Migrationserfahrung

(+2,7 %) und Besuche Ehrenamtlicher
(+1,0 %). Die Forschenden kommen zu
dem Schluss: Informationen sollten
leicht zuginglich und zielgruppenspezi-
fisch aufbereitet sein. Um auf die Bedar-
fe der Familien mit Migrationshinter-
grund adidquat eingehen zu kénnen, ist
die interkulturelle Kompetenz der Fach-

krifte besonders wichtig.

Roxana Petcov plant
derzeit STEP-Kurse fur ge-
flichtete Familien in Ham-
burg und Regensburg.

wird ein gegenseitiger Austausch angeregt
und Integration gelebt. Mit STEP lernen
die Eltern praktische Handlungsweisen,
die ihnen Sicherheit fiir das Miteinander
in Deutschland geben. Basierend auf die-
sen positiven Erfahrungen, soll das Pro-
gramm ab September auch fiir gefliichte-
te Familien getffnet werden.

Die Kursleiterinnen und -leiter fiir die-
se Zielgruppe sind sowohl padagogisch als
auch interkulturell und in der Begleitung
traumatisierter Menschen geschult.
Kontakt: mail@instep-online.de

Frahe Hilfen
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Flyer jetzt Gibersetzt

Der Flyer des NZFH »lhre Nerven liegen
blank?« zum Thema Schutteltrauma liegt
nun Ubersetzt vor. Der Flyer kann ab sofort

in folgenden Sprachen bestellt werden:

www.fruehehilfen.de

inforo.online

Nach einem umfangreichen Relaunch
steht das Diskussionsportal inforo mit
nutzerfreundlicherem Design und Uber-
arbeiteten Funktionen wieder allen Ak-
teuren der Frihen Hilfen zur Verflgung.
Das bisher gesammelte Wissen ist ge-
speichert und steht nach wie vor bereit.
Interessierte konnen z. B. unterstitzt von
inforo ihre Dokumente organisieren und
geschutzt zuganglich machen oder ihr
Wissen in Diskussionen und Fragerunden
teilen. Neu ist auch eine Funktion, bei der
Handreichungen zum Download stehen.
Neue Partner von inforo sind »PrevNet
— das Fachportal flr Suchtpravention«
und der Forschungsverbund »PartKomm-
Plus«, der mit dem Ansatz der partizipa-
tiven Gesundheitsforschung untersucht,
wie integrierte kommunale Strategien der

Gesundheitsforderung erfolgreich entwi-
ckelt und umgesetzt werden konnen.
www.inforo.online

Netze weben - Briicken bauen

Das Nationale Zentrum Frihe Hilfen setzt
die Konferenzreihe »Netzwerkarbeit und
Netzwerkkoordination« am 26. Novem-
ber 2018 in Kassel fort. Das Thema ist:
»Wenn die Frihen Hilfen an ihre Grenzen
kommen ... Von der

Vermittlung weiter- I
‘Wenn die Friijhen Hilfen
an ihre Grenzen kommen ...

fuhrender Hilfe bis
zum Schutzauf-
trag«. Eingeladen
sind u.a. Netzwerk- |
koordinierende Fru-
he Hilfen. Fachkraf-
te der Fruhen Hilfen
stoRen manchmal auf Situationen, in de-
nen ihr Angebot nicht geeignet oder aus-
reichend ist. Die Familie braucht andere
oder intensivere Hilfen. Mit der Konferenz
gibt das NZFH Impulse, wie die Fachkraf-
te solche Herausforderungen meistern
und welche Rahmenbedingungen zu ihrer
UnterstUtzung sinnvoll sein konnen.
Weitere Informationen und Anmel-
dung: www.fruehehilfen.de

Mentalisieren in den Friihen
Hilfen

Das Nationale Zentrum Frihe Hilfen for-
dert ein Projekt zur Mentalisierung in den
Frihen Hilfen des Instituts fur Psychoso-
ziale Pravention des Universitatsklinikums
Heidelberg. Ziel ist, ein Modulhandbuch zu
erstellen, das die Grundlage fur ein Training
zur Starkung der Mentalisierungskompe-
tenz von Fachkraften in den Frihen Hilfen
bildet. Dabei geht es darum, das neugie-
rige und einfuhlsame Sich-Hineinversetzen
in sich und andere zu fordern, um so den
Umgang mit schwierigen Beziehungssi-

* Eyngesq!inigtefium f Nationales Zentrum Bundeszentrale
£ o ur Familie, Senioren, Frauen . . 5 fiir
und Jugend FI'U he H | lfen * gesundheitliche

Aufkldrung
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der Eltern — mit und ohne Migrati-
onshintergrund — sind bei der Geburt
ihres Kindes 21 Jahre alt oder jiinger.

tuationen im Kontakt mit Familien in den
Frahen Hilfen zu erleichtern. Fir die mo-
dellhafte Erprobung des Trainingsmoduls
werden fUr Januar und Februar 2019 in den
Stadten Heidelberg, Koln und Berlin Fach-
krafte und Freiwillige, die in den Frihen
Hilfen tatig sind, gesucht. Die Teilnahme
ist kostenlos und Fahrtkosten werden er-
stattet. Da sich das Konzept in Entwicklung
befindet, geht die Trainingsteilnahme mit
einer Studienteilnahme einher.

Weitere Informationen und die An-
meldung finden Sie unter:
www.klinikum.uni-heidelberg.de/

Mentalisieren-in-den-Fruehen-Hilfen

Herausgeber: Nationales Zentrum Friihe Hilfen
(NZFH) in der Bundeszentrale fiir gesundheitliche
Aufklarung (BZgA) in Kooperation mit dem Deutschen
Jugendinstitut e. V. (DJI)

Leitung: Dr. med. Heidrun Thaiss

Maarweg 149-161, 50825 KéIn

www.bzga.de

www.fruehehilfen.de

Verantwortlich fiir den Inhalt: Mechthild Paul
Gestaltung: Libbeke | Naumann | Thoben, Kéln

Text und Redaktion: Gisela Hartmann-Kétting, Heike
Lauer

Bildnachweis: Petcov privat; Glinther privat;
Kerschgens privat

Druck: Druckhaus Gummersbach PP GmbH

Auflage: 1.10.09.18

Alle Rechte vorbehalten. Diese Publikation wird von
der BZgA kostenlos abgegeben. Sie ist nicht zum Weiter-
verkauf durch die Empfangerin oder den Empfénger an
Dritte bestimmt.

Bestellung: BZgA, 50819 KdIn

Fax: 0221-8992-257

E-Mail: bestellung@bzga.de
Bestellnummer: 16000368

1

Deutsches
Jugendinstitut


http://www.bzga.de
http://www.fruehehilfen.de
mailto:bestellung@bzga.de
http://www.fruehehilfen.de
http://www.inforo.online
https://www.klinikum.uni-heidelberg.de/zentrum-fuer-psychosoziale-medizin-zpm/institut-fuer-psychosoziale-praevention/forschung/abgeschlossene-projekte/beratung-bei-praenataldiagnostik-modellprojekt-in-baden-wuerttemberg
https://www.klinikum.uni-heidelberg.de/zentrum-fuer-psychosoziale-medizin-zpm/institut-fuer-psychosoziale-praevention/forschung/abgeschlossene-projekte/beratung-bei-praenataldiagnostik-modellprojekt-in-baden-wuerttemberg

	FRÜ�HE
	HILFEN
	IM GESPRÄCH 
	Bindungs-�und�Beziehungsfähigkeit�im�Blick
	Zugänge zu Wissen und Unterstüt
	zungsangeboten eröffnen
	SCHWERPUNKTTHEMA:  
	Migration und Flucht
	Guter�Start�für�geflüchtete�Familien�

	Editorial
	WISSEN  
	aus der Forschung
	Andere�Herkunft�–�häufig�gleiche�Belastungen
	IMPULSE  
	aus der Praxis
	STEP�–�ein�Elternkurs�für�geflüchtete�Familien�
	und�Familien�mit�Zuwanderungshintergrund
	PUBLIKATION
	Flyer jetzt übersetzt
	ONLINE-DISKUSSION 
	inforo.online  
	TAGUNG
	Netze weben – Brücken bauen 
	PROJEKT 
	Mentalisieren in den Frühen Hilfen 

